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Dem
Hochehrwurdigen und Hochwohlgelahrten

Herrn

Herrn Johann Balthaſar
Schmidten,

Theologiae Prof. Publ. auf der Univerſitat Erfurth

und Paſtori der Gemeinde an der Kaufmanns:

kirche daſelbſt,

Unſerm Güunſtigen Freunde.

in

Erfurth.





Jdhht
Unſere freundliche Dienſte zuvor.

Hochehrwurdiger,

Hochachtbarer und Hochwohl—

gelehrter Herr,
Hochgeehrteſter Herr Profeſſor

und Paſtor!
2
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mhĩ iti 558

Il ls uns Derſelbe in Abſicht auf die vonS ohnlangſt herausgegebene Dogmatik

n Herrn D. Carl Friedr. Bahrdten

zwo  Frauen voigelegt, und die Beant
wortung derſelben verlangt:

1.) Ob nicht die Bahrdtiſche Dotz

matik viele Lehren vortrage,
welche offenbar von den we
ſentlichen Glaubenslehren un
ſerer ſymboliſchen Bucher ab
weichen? und welche?

2.) Ob ein evangeliſcher Lehrer
umerer. RKirche dergleichen
Lehren offentlich, ohne unſere
Kirche zu beleidigen, vortra
tjen durfe? und bey ſeinem
Amte bleiben konne?

Az So
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So haben wir uns einmuthig in der Furcht
des HErrn entſchloſſen, nach der Regel und
Richtſchnur des gottlichen Worts, Demſelben
folgende Antwort zu erteilen, und zwar was
anbetrift die

J.ſte Frage:  Daß in dem ſogenann
ten Verſuch eines bibliſchen Syſtems der
Dogmatik, die manmnichfaltigen Abwei—
chungen von unſern ſymboliſchen Glau—
bensbuchern dergeſtalt offenbar ſind, daß
ſie einem jeden, der ſich nur etwas mit
ſelbigen bekannt gemacht hat,rin die Au
gen fallen muſſen; welche auch um ſo viel—
mehr zu mißbilligen ſind J gewiſſer es iſt,
daß ſie zugleich dem vernieintlichen  hibliſchen
Syſtemati entgegen ſtehen.

Es will zwar S. 16. die Nothwendigkeit
unſerer ſymboliſchen Glaubensbucher vetwor
fen, und die ungezweifeltt Wahrheit derſel—
ben, wie auch die Uebertinſtimnnung mit der
heiligen Schrift gelaugnet werden S. 18.
Sie ſollen nicht eydesfahig ſeyn S. 19. und
ſich uberhaupt auf gewiſſe Fundamentallehren
reſtringiren laſſen; wodurch der Jndifferen
tiſmus, wie in mehreren Stellen dieſer neuen
Dogmatik, kenntbar gemacht, und die Abſicht
verrathen wird, daß, wenn die ſymboliſchen
Bucher bey Seite geſchaft ſind, man zur Be
ſchonigung ſeiner Jrrthumer geſonnen ſey,
aus der heiligen Schrift herauszulangen, was

man
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man wolle. Jn Anſehung deſſen, hat unſere
Facultat bereits im Jahr 170o8 in ihrer Ap
probation der Reinecciußiſchen Ausgabe des
Concordienbuchs, die MNothwendigkeit der
ſymboliſchen Bucher behauptet.

Wenn daher S. 2. in den Worten: Er
ſchworet getroſt weil ihn ſeine Pra
ceptores geſagt daß ſie nicht ein
Haarbreit von dieſen Buchern abgien
gen rc. die Prateptores wollen getadelt wer
den; ſo  werden; puburch doch vielmehr die
fuamuien  Furſten angeſchuldet, welche den
Religionseyd geordnet, und die ſymboliſchen
Zucher zur wahren Norm, ob zwar nicht des
Slaubens ſelbſt, als wovor dieſe Bucher die
cheilige; Schrift allein erkennen S. g70. edit.
Libb. Symbol. communioris Lipſ. in g.

5 A4 doch
Jn dem Original ſind zwar die Stellen aus
den ſymboliſchen Buchern allezeit lateiniſch,
und nach der Rechenbergiſchen Edition
angefuhrt:zdamit aber dieſe Stellen allen Le—

 ſern deſts verſtandlicher ſeyn mogen; ſo hat

man ſie lieber ſo angefuhrt, und abgedruckt,
wie ſie in derjenigen Ausgabe des Chriſtl.
Concordienbuchs, welches der ſel. Hr. D.
Baumàgarten 1747 beſorget hat, ſich finden.
Es lautet aber die aus dem Concordienbuche
angefuhrte Stelle aiſo: Wir glauben, lehren
und bekennen, daß die einige Regel und Richt-
ſchnur, nach welcher zugleich alle Lehren und
Lehrer gerichtet und geurtheilet werden ſollen,

n—



doch des Bekenntniſſes des Glaubens geſetzt ha
ben, nach welcher alle dahin einſchlagende Strei
tigkeiten eraminirt werden ſollen. Sie ſchrei—
ben in der Vorrede der Form. Conc.: Aber—
mals ſchlieslich und endlich zu wiederholen,
ſind wir durch dieſes Concordienwerk nichts
neues zu machen, noch von der einmal von
unſern gottſeligen Vorfaten und uns erkan—
ten und bekanten gottlichen Warheit, wie
die in prophetiſcher und apoſtoliſcher Schrift
gegrundet,gar nicht weder in rebus noch
phraſibus (weder in der Sache ſelbſt, noch in den
Redensarten) abzuweichen, ſondern vielmehr
durch die Gnade des heiligen Geiſtes einnutü
glich. darbey zu verharren und zu bleiben, atich
alle Religionsſtreite und deren. Erklarungen
darnach zu reguliren geſinnet. Jn der Vor
rede Churfurſt Chriſtians des zweiten heißt es:
ee Nos in hanc curam incubuimus, vt omnes
noſtri conſiliarii, aulici,  praeſtarentiu-
ramentum religionis legitime delatum; et ſ-
dem facerent quod. una nobiſtum etc. (Wir
haben auch dafur geſorgt, daß alle unſere Ra

the

ſeyn allein die prophetiſchen und apoſtoliſchen
Schriften, altes und neues Teſtaments; wie
geſchrieben ſtehet: Dein Wort iſt meines Fuſ—
ſes Leuchte, und ein Licht auf meinem Wege,
Yſ. 119, 1o5. Und St. Paulus, wenn ein
Engel vom Zimmel käme, und predigte am
ders, der ſol verflucht ſeyn, Galat. 1, 8.
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the c. den Religions-Eyd gehorig ablegen,
und verſichern ſollen, daß ſie nebſt uns bey der
unveranderten Augſpurgiſchen Confeßion, wie
ſie 1530 in dem Chriſtl. Concordienbuche wie—
derhohlt, erlautert, und beſtatiget worden,
mit GOtt beſtandig bis an das Ende ihres Le—
bens beharren wollen.) und gegen das Ende:
Mandamus ut hunc librum ſibi quam
commendatiſſimum ſinant, diurna nocturna

daß ſie dieſes Büch ſich empfohlen feyn laſſen,
daſſelbe beſtandig lefen, die Examina nach dem—

2ct

Soo viel uns auch wiſſend iſt, haben Jh—
reo Churfurſtl. Gnaden zu Maynz zur Zeit
der Reſtauration der Erfurthiſchen Univerſi—
tat, ſelbſt die Verſicherung gegeben, daß bey
entſtehenden Streitigkeiten unter den Lehrern
Augſpurgiſcher Confeßion ſolche allein durch
dieſe ſymboliſche Glaubensbucher entfchieden
werden ſollten.

Wegen dieſer von den loblichen Furſten
geordneten Norm unſerer ſymboliſchen Glau—

Ap bens
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bensbucher, konnen uns, weder der ihnen ger
gebene Tadel, noch die wider ſie gemachte
Einwendungen, oder die vorgeſchlagne Ein
ſchrankung derſelben abhalten, gegenwartig
des Herrn D. Bahrdts Buch durch keine an
dre, als dieſe, dem gottlicher Worte gemaße
Bucher beurtheilen zu laſſen, und nur einige
daſelbſt vorkommende Lehrſatze, gegen die

Worte dieſer Bucher zu halten.
rSo ſollen in der Lehre vom ſeligmachen

den Glauben denen Veſtandtheile ſeyn: ſein
Sundenelend erkennen, viz ganze Aenderung
des Herzens und Lebens vom Beyſtande des
Geiſtes JEſu erwarten, wunſchen und erbit
ten, JEſum von gazgün  Herzn lieben. ihg
uber alles gehorchen, uinnd in inüj und durch
ihn, ſich allein der Gnade GOttes verſichert
halten, uberhaupt die Lehre JEſu annehnien
S. 499. 5o2. ſoa. 194. welches aber mit
unſern ſymboliſchen Glaubekisbuchern. S 69.

(S. 178. ingleichen ſ85. (S. 14.)
nicht

D Derhalben ſo ofte wir reden von dem Glau—
ben, der gerecht macht, oder ſide juſtificante,
ſo ſind allezeit dieſe drey Stucke oder objecla
bey einander: evrſtlich die gotliche Verheiſ
ſung; zum andern, daß dieſelbige junſonſt,
ohne Verdienſt, Gnade anbent; fur das drit:
te, daß Chritti Blut und Verdienſt der Schatz
iſt, durch welchen die Sunde bezalet iſt.

æu) Wir glauben, lehren und bekennen, daß al—
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nicht ubereinkommt; woraus zugleich erhellet,

daß Herr D. Bahrdt, wenn er nicht will,
daß der Glaube per fiduciam definirt werde,
S. 519. von dieſen Buchern abweiche. Er
vermengt allenthalben Glauben und Werke;
S. ſ04. ſos. jo7. 572. ſ80. 6oſ. will in
Pauli Briefen durch Leya nicht die guten
Werke verſtehen S. z11. 584. 630. und
laugnet, daß man zu ſagen berechtiget ſeyt
der Glaube matche allein gerecht und ſelig,
welches doch ſowohl in heil. gottlicher Schrift
als anch im sten Artickel der Augsburgiſchen
Confeßion behauptet wird: Alſo iſts be—
ſchloſſen bey GOtt, daß wer an Chriſtum
glaubet, ſelig ſey; und nicht durch Wer—
ke, ſondern allein durch den Glauben,
ohn Verdienſt, Vergebung der Sunden
habe. So auch im eten Art. Apolog. A.
C. S. 14. (S. 189. 190.) Allem
durch den Glauben an Chriſtum, nicht durch
die tiebe, nicht um der Liebe oder Werke wil—
ten erlangen wir Vergebung der Sunde, wie—
wol die Liebe folget, wo der Glaube iſt. Der—
halben mus folgen, daß wir allein durch den

Glau

lein der Glaube das Mittel und Werkzeug ſen.
damit wir Chriſtum, und alſo in Chriſto, ſol:
che Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, ergreifen,
um welches willen uns ſolcher Glaube zur Ge—

rechtigkeit zugerechnet wird. Rom. 4,
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Glauben gerecht werden. Man verergleiche
hiermit die Schmalkald. Artikel S. 304.
(S. 552.) 9 ingleichen die Form. Conc. S.
583. (S. 13.) w).Jn der Lehre von der Rechtfertigung
wird ganz und gar vom vierten Artikel Apo—

lag. A. C. abgewichen, und der Synergilmus
herſchet durch den ganzen 2ten Theil der Dog
matik S. 494. ohngeachtet dawider proteſti
ret wird. S. 430.
Wenn auch S. 30. vorgegeben werden
will, es ſey nicht fundamental, daß GOtt

keinen

 Dieltoeil nun Aſolchet mus gegläubet werden,
und ſonſt mit; keinem Werke, Geſetze noch
Verdienſt mag erlanget oder gefaſſet werden:
ſo iſt es klar und gewis, daß allein ſolcher
Glaube uns gerecht mache, wie Röm. 3, 28.
St. Paulus ſpricht: Wir halten, daß der
Menſch gerecht werde ohne Werke des Geſe—
tzes, durch den Glauben. Jtem: Auf daß er
allein gerecht ſey, und gerecht mache den, der
da iſt des Gl ubens an JEſu.

xx) Weil einbellig, vermoge GOttes Worts, und
nach Jnhalt der augſpurgiſchen Confeßion, in
unſeru Kirchen bekant: daß. wir arme Sunder
allein durch den Glauben an Chriſtum vor
Go0tt gerecht und ſelig werden, und alſo Chri—
ſtus allem unſere Grrechtigkeit ſey, welcher
warhaftiger GOtt und Menſch iſt, weil in ihm
die gotliche und menſchliche Natur mit einan—

der perſonlich vereiniget, Jer. 23, 6. 1 Cor.
1, 3o. 2 Cor. 5, 20.



13

keinen Menſchen anders als durch den Glauben
ſelig machen wolle; ſo iſt dieſes Marc. 16, 16.)
Apoſt. Geſch. 4, 12. *)entgegen, und wird ſol
ches Vorgeben im 12ten Art. A. C. *t) be
reits verworfen.

Der Tadel des Beweiſes aus dem 33zſten
Pſ. v. 6. v) fur die Lehre, daß die Schopfung

der Welt ein Werk des dreyeinigen GOttes

u ſey,
S Wer da gläubet und getauffet wird, der wird

ſelig werden; wer aber nicht glaubet, der
wird verdammet werden.

Und iſt in keinem andern zzeil, iſt auch kein
ander Name den Menſchen gegeben, darm

t nen wir ſollen ſelig werden.
f

t
J

Daunk) Und iſt wahre rechte Buße eigentlich Reu
und Leid, oder. Schrecken haben uber die Sun
de, und doch daneben glauben an das Evange—
lium und  Abſolution, daß die Sunde vergeben,

Nund durch Chriſtum Gnade erworben ſey, wel—
cher Glaube wiederum das Herz troſtet und zu

frieden machet.

a4**) Der Bimmel iſt durchs Wort des ZErriu
genmacht, und alle ſein Zeer durch den Geiſ
ſeines Munder.
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ſey, iſt deswegen unbillig, weil gedachte Schrift
ſtelle ſelbſt vom heiligen Geiſte Joh. 1,2. 3.*)
ſattſam erklart worden.

Auf eine unuberlegte Art wird S. 29.
vorgegeben, es ſey kein fundamentaler Lehr—
ſatz, daß Chriſtus diuinitatem numero ean-
dem (das iſt: eben die GOttheit, welche
mit der GOttheit des Vaters der Zahl, oder
dem Weſen nach, eine und eben dieſelbe
ſey,) habe mit dem Vater, es capire die“ æ
kein Menſch, es ſtehe nicht in der Schri—
die Schrift lehre nirgends zur Annehmi.
dieſer Lehre ausdrucklich Verbindlichkeit.
betrift aber dieſes eine Sache, welche die Arian.
laugnen, namlich diuinam Chriſti eſſentiam ae-
ternam et eandem cum Patre (daß die GOttheit
Chriſti ewig, und eben dieſelbe ſey, die der Vater

hat,) nach Joh. 10, 3o. und deswegen
iſt ſchon im Nieaniſchen Shmbolo dieſer fun
damentale Glaubensartickel behauptet wor—
den: Jch glaube an einen einigen HErrn

JE

J

Daſſelbige war in Anfang bey GOtt. Alle
Dinge ſind durch daſſelbige gemacht, und oh—
ne daſſelbige iſt nichts gemacht, was ger
macht iſt.

Jch und der Vater ſind eins.
J
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JEſum Chriſtum, GOttes einigen Sohn,
der vom Vater geboren iſt vor der ganzen
Welt, GOtt von GOtt, Licht von Licht, war—
haftigen GOtt vom warhaftigen GOtt, ge—
boren, nicht geſchaffen, mit dem Vater in ei—

nerley Weſen, durch welchen alles geſchaffen
iſt. Dieſes iſt auch im Symb. Athanaſ. und
Artic. J. A. C. enthalten: Erſtlich wird ein—
trachtiglich gelehret und gehalten, laut des Be
ſchlus Coneilii Nicani, daß ein einig gotlich We—
ſen ſey, welches genant wird und warhaftiglich
iſteGOtt, und feind doch drey Perſonen in

mſelben einigen gotlichen Weſen, gleich ge—
eltig, gleich ewig, GOtt Vater, GOtt

An an un d ceunermeslicher Macht, Weisheit und Gute,

cin Schopfer und Erhalter aller ſichtbaren
vild unſichtbaren Dinge.“ Wie denn ein
Hang zu den Arianern verrathen wird, wenn
von den Unruhen derſelben S. 86. geſagt
wird: Die ganze Religion blieb, und die
Veranderung beſtund nur in einigen mo—
dis cogitandi. Es bleibt aber nicht dabey al
leine. Herr D. Bahrdt erklart ſich vollig
Arianiſch, da er S. 191. Chriſtum das ſeit
unzahlbaren Aeonen gewurkte Weſen nennt,
und S. 193. meynt: die Frage, wie drey
Perſonen in GOtt eins ſind, durfe vor dem
Volke nie unterſucht werden.

Die
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Die Fundamentallehre von der Erbſun—
de findet man S. 443. u. ſ. f. ſehr verun—
ſtaltet, und weit anders vorgetragen, als ſol
che in heiliger gottlicher Schrift, und denen
aus ſolchen genommenen ſymboliſchen Glau—
bensbuchern, beſonders im 2ten Art. A. C.
enthalten. Das naturliche Verderben der
Menſchen wird S. 262. ganz klein gemacht,
und daſelbſt in den Worten: Wenn man

ſagt, die Menſchen haben zu
gutem Gluck ein non ens iſt, das habituelle
Uebel, mit welchem der Menſch geboren wird,
gelaugnet, ja S. 266. frey geſagt: daß die
Erbſunde verdamme, ſey nur eine Privat—
meynung, aber kein Lehrſatz der heiligen
Schrift, dem nur angefuhrten aten Art. A.
C. zuwider, wo es von ihr heißt: Daß auch
dieſelbige angeborne Seuche und Erbſunde
warhaftiglich Sunde ſey, und verdamme alle,
die unterm ewigen GOttes Zorn, ſo nicht
durch die Taufe und heiligen Geiſt wiederum
neu geboren werden.“ Auch will S. 29. nicht
fur fundamental erklart werden, daß dieſes
Verderben von Geburt auf uns liege, und
Erbſunde heiße, und dergleichen mehreres
S. 413. u. ſ. f. gelehrt werden, das mit dem
iſten Art. Apolog. A. C. und mit dem Ar-
tic. Smalcald. p. 3. Art. 1. nicht uberein—
ſtimmt, wobey die ſolches naturliche Verder
ben beweiſende Schriftſtellen gar ſehr gemiß

deutet
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deutet S. 426. und die in unſern ſymboli—
ſchen Buchern gegrundete Beſchreibung der
weſentlichen Stucke der Erbſunde, ohne Ur—

ſache getadelt wird S. 428.

Die Lehre vom gottlichen Ebenbilde wird
gleichfals nicht nach den ſymboliſchen Glau
bensbuchern vorgetragen. Obgleich der neue
bibliſche Syſtematicus S. 226. vorgeben
will: davon, daß der erſte Menſch GOttes

Ebenbild gehabt habe, ſtehe kein Wort in der
Bibel; ſo ſind doch die Stellen 1. B. Moſ.
1, 26. Epheſ. 4, 14. deutlich. Wenn er es
nicht fur fundamental halten will S. 29., daß
der erſte Menſch in einer habituellen Gerech
tigkeit und Heiligkeit erſchaffen worden: wenn
er S. 226. laugnet, daß das gottliche Eben
bild in einem erhabnen Grade der Gerechtig
keit und Heiligkeit beſtanden habe: wenn er
ferner die richtige Erklarung des gottlichen
Ebenbildes unter die Jrrthumer S. 228. rech
net, und ſolche Erklarung S. 234. beſtrei
tet, ſo hat er gegen ſich die Worte S. 53.
(S. 141.) Apolog. A. C.: Wir haben da
nichts neues geſagt. Die alten Scholaſtici,
ſo man ſie recht verſtehet, haben gleich daſſel—
bige geſagt. Denn ſie ſagen, die Erbſunde
ſey ein Mangel der erſten Reinigkeit und Ge—
rechtigkeit im Paradies. Was iſt aber luſti—
tia originalis, oder die erſte Gerechtigkeit im

B Para
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Paradies? Gerechtigkeit und Heiligkeit in der
Schrift heiſt ja nicht allein, wenn ich die an
dre Tafel Moſis halte, gute Werke thue, und
dem Nachſten diene; ſondern denjenigen nen—
net die Schrift from, heilig und gerecht, der
die erſte Tafel, der das erſte Gebot halt,
das iſt, der GOtt von Herzen furchtet, ihn

liebet, und ſich auf GOtt verlaſſet. Darum8

iſt Adams Reinigkeit und unverruckt Weſen
nicht allein eine feine volkommene Geſundheit
und allenthalben rein Geblut, unverderbte
Krafte des Leibes geweſen, wie ſie davon re—
den; ſondern das groſte an ſolcher edler erſten
Creatur iſt geweſen ein helles Licht im Herzen,
GOtt und ſein Werk zu erkennen, eine rechte
Gottesfurcht, ein herzlich Bertrauen gegen
GOtt, und allenthalben ein rechtſchaffen ge—
wiſſer Verſtand, ein fein gut frolich Herz ge
gen GOtt und allen gotlichen Sachen.
Wenn er nachſtdem S. 232. 236. 475. ſagt:
der Menſch habe nur eine Anlage zur mora
liſchen Bollkommenheit gehabt, welche dage-

gen auch noch heute in unſern Seelen ganz
da ſey, aber die Vollkommenheit ſelbſt habe
er nicht beſeſſen; ſo hat er abermals die Apo-
log. A. C. S. ga. (S. 142.) wider ſich:

.Und das bezeuget auch die heilige Schrift,
da ſie ſagt, daß der Menſch nach GOttes
Bilde und Gleichnis geſchaffen ſey. (1.
Moſ. 1, 27.) Denn was iſt das anders,

denn
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denn daß gotliche Weisheit und Gerechtig-
keit, die aus GOtt iſt, ſich im Menſchen bil
det? Dadurch wir GOtt erkennen, durch
welche GOttes Klarheit ſich in uns ſpiegelt,
das iſt, daß dem Menſchen erſtlich, als er ge—
ſchaffen, dieſe Gaben gegeben ſeyn, recht klar
Erkentnis GOttes, rechte Furcht, recht Ver—
trauen, und dergleichen. Jngleichen die

Form. Concord. S. 715. (S. 141.) „Die
Nachkommen der lieben Altvater, wie denn
auch die Alcvater ſelbſt, haben ſich nicht allein
ſtetigs erinnert, wie der Menſch anfangs von
GOtt gerecht und heilig erſchaffen, und durch
Betrug der Schlangen GOttes Gebot uber—
treten, zum Sunder worden und ſich ſelbſt,
ſamt allen ihren Nachkommen, verderbet, in
den Tod und ewig Verdamnis geſturzet ha
be: ſondern auch ſich wiederum aufgerichtet,
und getroſtet durch die Predigt von des Wei
bes Samen, welcher der Schlange den
Kopf zertreten ſolle. (1 Moſ. 3, 15.)“
Von dieſen Buchern und beſonders von der
Apolog. A. C. S. 53. und 54. weicht er ab,
indem er S. 235. lehret: das gottliche Eben
bild ſey, dem weſentlichen Theile nach, nicht
verloren: Adam habe nicht einmal einen rech
ten Begrif vom Boſen gehabt S. 244.
GOtt ſelbſt habe die Einrichtung alſo ge—
macht, daß eine Handlung uble Folgen nach
ſich ziehen muſſen S. 406. Die Menſchen

B a waren
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waren ohne ihre Schuld ins Verderben ge—
rathen S. ao3.; Die auf die Erbſunde na—
turlich erfolgte Beraubung der Seligkeit, ſey
ein unverſchuldetes Uebel S. 411.; Dieſe
Jrrthumer, welche GOtt offenbar zum Ur—
heber alles Verderbens mit der Reformirten
Kirche machen, zu beſchonigen, wird die
Hauptſtelle Rom. 5, 11., welche deutlich das
Gegentheil erweiſet, nur als eine ſcheinbare
Stelle angefuhrt, die fur das Gefuhl eines
Biblici keine Kraft habe S. 410.

Jn unſerer Abendmalslehre ſind S.
30. ingleichen S. 710. ebenfals Abweichun
gen anzutreffen. Es wird daſelbſt die ſacra—
mentirliche Gegenwart im heiligen Abendmal
ad probabilia gerechnet, die diesfalſige Con
trovers extenuirt, und fur keinen fundamen
tellen Lehrſatz ausgegeben, daß der Leib und
das Blut JEſu nicht blos der Wurkung, ſon
dern auch der Subſtanz nach, gegenwartig
ſey. Solches iſt wider den ioten Art. A. C.
und derſelben Apologie S. 157. (S. 36.)
wo es heißt: Vom Abendmahl des HErrn
wird alſo gelehret, daß wahrer Leib und Blut

Chriſti wahrhaftiglich unter der Geſtalt des
Brods und Weins im Abendmahl gegenwar-
tig ſey, und da ausgetheilet und genommen
wird. Derhalben wird auch die Gegenlehre
verworfen. Jngleichen in der Form. Conc.

GS.
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S. g99. (S. 27.) Wir glauben, lehren
und bekennen, daß im heiligen Abendmal der

zeib und Blut Chriſti warhaftig und weſent
lich gegenwartig ſey, mit Brod und Wein
wahrhaftig ausgetheilet und empfangen wer—

de.
Der offenbare lndifferentiſmus iſt S. 33.

wo ein Syſteina religionis uniuerſale (ein all—
gemein Religions-Shyſtem) verlangt wird
nach den Paſedowiſchen Lehrbegrif, das ge—
meinnutzig, fur alle Religionsverwandten
brauchbar und endesfahig ſey, wodurch alle
eſſentielle Unterſcheidungslehren in den chriſt
lichen Religionspartheyen, und folglich das
Anſehen unſerer ſymboliſehen Glaubensbucher
aufgehaben werden wollen; Wie denn die
Bejahung des indifferentiſtiſchen Lehrſatzes:
kan man in allen drey chriſtlichen Religionen
ſelig werden? S. a5. wider unſere ſymboliſchen
Zucher ſowohl uberhaupt, als auch ins beſon

dere ſtreitet.

Solcher Allermansglaube wird S. 44.
fortgeſetzt, da von allen chriſtlichen Religio—

enen, und folglich auch von der Lutheriſchen
bekennet wird: daß keine in detail ohne Feh
ler und Unrichtigkeiten ſeh. Jndem aber
Herr D. Bahrdt S. 46. ſagt, daß alle drey
Religionen in abſtracto wahr waren, in con-
creto aber nur die, von welcher man uber

B 3 zeugt
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zeugt ſey, und gegen dieſelbe habe man allein
Verbindlichkeit, wenn es auch ein irrendes
Gewiſſen ware; ſo ſetzt er couſcientiam erro-
neam in religione aliqua pro uera agnoſcenda,
(das in Anſehung des Urtheils uber die wah—
re Religion irrende Gewiſſen) an die Stelle
rectae conſcientiae, (des richtigen Gewiſſens).
und macht ſich alſo eines Jrrtums in Artiçu-
lo fidei primario (in einer Grundwahrheit
des chriſtlichen Glaubens) ſchuldig, weil es
unmoglich iſt, daß ein Menſch propter con-
ſeientiam erroneam (wegen ſeines irrenden

Gewiſſens) ſelig werde. Wie denn Herr
D. Bahrdt auf eben dieſer Seite ſeines
Buchs, es fur eine accidentale Sache aus.
giebt, ſeine Religion zu bekennen, da doch
ein jeder verbunden iſt, auch durch ein außer—
lich Bekanntnis, den wahren Gottesdienſt
nicht zu verbergen, oder zu perſchweigen.

Die S. 252. beſindliche verkehrte Erkla—
rung des Prot-Evangelii, iſt körm. Cont.
S. 715. zuwider.

Der Satz, daß der Verdammten wenig
ſenyn wurden S. 204. ſtreitet ſowohl wider

die

v Schon die Altvater haben ſich getroſtet durch
die Predigt von des Weibes Saamen, der
der Schlangen den Kapf zertreten ſollte.
G. 142.
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die Lehre Chriſti ſelbſt, als den gten Art. A.
C. und derſelben Apologie S. 148. (Se

299.) wJ.
Auf der 210ten Seite wird die uera re.

latio in actionibns perſonarum Trinitatis (die
wahre Verhaltniß bey den Handlungen der

Perſonen der Dreyeinigkeit) verneinet, und
GOtt der Vater ſowohl als GOtt der heili—
ge Geiſt von der unmittelbaren Schopfung
ausgeſchloſſen, und ſelbige allein dem Sohne
GOttes zugeelgner;, iwelthes den beyden er

ſten unſeren Glaubensbuchern vorſtehenden
Symbolis, und dem erſten Art. A. C.) ent
gegen.

Die perſonliche Thatigkeit GOttes des
Vaters auf Erden wird S. 295. gelaugnet,
und aeiagt: der Vater wurkt gar nicht un

mittelbar in der ſichtbaren Schopfung. Wie
 fan aber dieſes mit Joh. ſ, 17. und dem groſ

B 4 ſern
A) Jn dieſem Leben ſind viel falſcher Chriſten und

Heuchler.u*) Die Kirche iſt hier verborgen unter dem groſ

ſen Haufen und Menge der Gottloſen.
 auen) Alle drey Perſonen ſind ein gottlich Weſen,

ewig, ohne Stuck, ohne End, unermeslicher
Macht, Weisheit und Gute, ein Schopffer
und Erhalter aller ſichtbahron und uuſichtbah

ren Dinge.
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ſern Catechiſmus Lutheri S. 490. (S.
728.) beſtehen?

Der in unſern ſhymboliſchen Glaubensbu—
chern feſtgeſetzte Begrif der Gnadenwahl,
wird S. 468. getadelt, und auf der folgen—
den Seite kommen deshalben argerliche Aus-—

drucke vor, um unſere ſymboliſchen Bucher zu
beſtreiten, welche in dem deutſchen Exempla—

re ſich der Worter: Wahl, ewige Wahl,
gnadige Wahl, bedient haben, und ſind die—
ſe Einwurfe dem eilften Art. Pbrm. Conc.

1entgegen.
Wenn S. 479. a9 i. gelaugnet werden will,

daß der Menſch in der Bekehrung ſich mere palli
ue(blos leidentlich) verhalte; ſo iſt dieſes wider
unſere ſymboliſchen Glaubensbucher S. 579.

G.

Wir bekennen, daß GOtt der Vater nicht al-
lein ſolches alles, was wir haben, und vor
Augen ſehen, uns gegeben hat; ſondern auch
taglich vor allem Uebel und Ungluck behutet,
und beſchutzet, allerley Fahrlichkeit und Unfall
abwendet.

m*) Die Pradeſtination aber, oder ewige Wahl
GoOttes, gehet allein uber die ſframmen wonl
gefalligen Kinder GOttes, die eine Urſach iſt
ihrer Seligkeit, welche er auch ſchaffet, und
was zur felbigen gehoret, verordnet, darauf
unſere Seligkeit ſo ſteif gegrundet, daß ſie die
Pforten der Holle nicht uberwaltigtn konnen.
(Joh. 10, 28.)
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(S. 10.) N de libr. arbitr. S. Gy5. u. ſ. f.
(S. 80.) w und iſt unbillig, daß auf dieſel-
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So wenig ein todter Leib ſich ſelbſt lebendig
machen kan zum leiblichen irdiſchen Leben: ſo
wenig mag der Menſch, ſo durch die Sunde
geiſtlich todt iſt, ſich ſelbſt zum geiſtlichen Le:
ben aufrichten, wie geſchrieben ſtehet: Da wir
todt waren in Sünden, hat er uns ſamt
Chriſto lebendig gemacht (Epheſ. 2, 5.).

Darum wir auſch aus uns ſelbſt, als aus uns,
nicht tüchtig ſind, etwas Gutes zu gedenken,
ſondern daß wir tuchtig ſind, das iſt von
Gott 2 Cor. 3, 5.ws) Unſere Lehre, Glaube und Bekentnis iſt,
wie folget: Daß nemlich in geiſtlichen und
gotlichen Sachen des unwiedergebornen Men
ichen Verſtand, Herz und Wille, aus eignen
naturlichen Kraften, ganz und gar nichts ver
ſtehen, glauben, annemen, gedenken, wollen,

anfangen, verrichten, thun, wirken, oder mit—
wirken konne; ſondern ſey ganz und gar zum
Guten erſtorben und verdorben, alſo, daß in
des Menſchen Natur, nach dem Fall vor der
Wiedergeburt, nicht ein Funklein der geiſtli—
chen Krafte ubrig geblieben, noch vorhanden.
mit welchem er aus ihme ſelber ſich zur Gna—
de GOttes bereiten, oder die angebotene Gna
de annemen, noch derſeiben fur und von ſich
ſelbſt fahig ſeyn, oder ſich darzu appliciren,
oder ſchicken konne, oder aus ſeinen eigenen
Kraften etwas zu ſeiner Bekerung, weder zum
ganzen noch zum halben, oder zu einigem dem
wenigſten oder geringſten Theil, helfen, thun,
wirken, oder mitwirken vermoge, von ihme

Z. 2
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ben in Anſehung des Klotzes geſtichelt wird.
S. 394.

Jn der Lehre von der Menſchwerdung des
Sohnes GOttes, wird nach den Sinn der
Reformirten S. 312. geredet.

Der Unterſchied zwiſchen Geſetzund Evan—
gelium wird S. 673. verneinet, und beydes

48 mit einander conſundirt, den ſymboliſchen
Buchern S. 93. (S. 22.) und an meh
rern Orten derſelben entgegen. Auch konnen

die
9

5.

ſelbſt, als von ihme ſelbſt; ſondern ſeyder
Sünden Knecht, Joh. 8, 34. und des Teu
fels Gefangener, davon er getrieben wird,
Epheſ. 2, 2. 2 Tim. 2, 26. Daher der na
turliche freye Wille ſeiner verkerten Art und
Natur nach, allein zu demjenigen, das GOtt
misfallig und zuwider iſt, kraftig und thatig

Wenn das Geſetʒ und Evangelium; wie anch
Moſes ſelbſt, ein Geſetzlehrer und Chriſtus, als
ein Prediger des Evangeliums, gegen einander
gehalten wird: glauben, lehren und bekennen
wir, daß das Evangelium nicht eine Bus: oder
Straſpredigt, ſondern eigentlich anders nichts,
denu eine Troſtpredigt und froliche Botſchaft

I

ſev, die nicht ſtrafet noch ſchrecket, ſondern wi—
der das Schrecken des Geſetzes die Gewiſſen
troſtet, allein auf den Verdienſt Chriſti weiſet,
und mit der lieblichen Predigt, von der Gna—
de und Hulde GoOttes, durch Chriſtus Ver:
dienſt erlauget, wieder aufrichtet.
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die Vorſchriften eines reinen Tugendwandels
nicht pars euangelir heißen, und geſtatten ſol—
ches nicht unſere ſymboliſchen Bucher S. 92.

(S. 2i1.  ingleichen S. 714. (S. 140.)
wie auch an andern Orten mehr.
Aus dieſen wenigen, und mit Vorbeyge—

hung vieler und wichtiger anderer Jndifferen
tiſtiſchen, Pelagianiſchen, Calviniſtiſchen Jrr
thumern, welche gewis nicht aus den achte—
ſten Quellen entlehnet ſeyn konnen, veroffen
baret ſich zur Genuge? wie ſehr der Herr D.
Bahrdt von dem wahren bibliſchen Syſte—
mate, und dieſen gemas eingerichteten ſymbo—
liſchen Glaubensbuchern unſerer Kirche ab—
gewichen ſey. Wenn gleich derſelbe in der
Vorrede des zweyten Theils denen, ſo ihn
deſſen beſchuldigen, entgegen ſetzen will, daß
ſie von, Jntoleranz und Verfolgungsſucht

be

Wir glanben, lehren und bekennen, daß das
Geſetz eigentlich ſey eine gotliche Lehre, welche
lehret, was recht und GOtt agefallig, und ſtra—
fet alles, was Sunde und GOttes Willen zu

wider iſt.
Alles, was die Sunde ſtrafet, iſt und geho—

ret zum Geſetz, deſſen eigen Amt iſt, Sunde
ſtraſen, und zur Erkentnis der Sunde furen,
Rom. 3, 20. und 7. Und nachdem der
Unglaube eine Wurzel und Brimquel aller
ſtraflichen Sunden iſt, ſo ſtrafet das Geſetz
auch den Unglauben.
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belebt waren, und ſeine Abweichungen nicht
im eigentlichen Verſtande oder auf eine ſtraf—
bare Weiſe geſchehen waren: So betreffen
ſelbige doch nicht etwa ungegrundete Zweifel,
oder unachte Conſequenzien, ſondern Glau—
benslehren in der heiligen Schrift verfaſſet,
und ſolche, auf welche das ganze Syſtem un
ſers Glaubens und Religion gegrundet iſt.

Solchemnach ergiebt ſich von ſelbſt die

Antwort auf die zwote Frage: Daß
Herr D. Bahrdt ſolche unſern ſymboli—

J ſchen Glaubensbuchern entgegen geſetzte
5 Lehren, weder auf der Canzel vor der

Gemeinde, noch aufm Catheder der ſtu—
dierenden Jugend vortragen durfe.

Hiernachſt ergiebt ſich auch dieſes, daß ſo
lange er nicht alle dieſe Jrrthumer offentlich
widerrufet, und eydlich angelobet, die reine
Evangeliſch- Lutheriſche Lehre, ſo wie ſie in
unſern ſymboliſchen Glaubensbuchern verfaſſet
iſt, unverfalſcht, und ohne alle fallacias und
reſeruationes mentales, in Predigten, Schrif—
ten, Vorleſungen zu bekennen und zu lehren:
Ferner, daß ſo lange er ſich nicht von dem in
ſeinem Buche kenntbaren Jndifferentiſtiſchen,
Pelagianiſchen und Baſedowiſchen Unweſen
losſaget, und tas der ganzen Evangeliſch-Lu—
theriſchen Kirche dadurch gegebene Aergernis
aufhebt, er kein Doctor und Profeſſor Au-
guſtanae Confelſionis ſejn konne.

SollteJ.

us
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machtigſt ſteuern, Euer Hochehrwurden aber

5

Sollte aber der Herr D. Bahrdt ſich wei—
girn ſeine Jrrthunier feierlich zu widerrufen;
haltn wir dafur, daß er nicht bey ſeinem
Ime als Lehrer und Prediger gelaſſen wer—
den konne, und zwar aus folgenden Grun—

den weil er 1.) frey bekennet, daß er beym
geleſteten Religionseyde reſeruationes men-
talen gehabt habe. Vorrede 2. Th. S. 18.
19. 2.) Daß der Religionseyd ſundig und
ein Gewiſſenszwang ſey S. 18. 34. 3.)
Daß man nicht anders als per: quatenus un—
ſerr ſymboliſchen Bucher ſubſcribiren ſolle S.
19. a.) Weil er alle Lehrer, welche auf
die ſymboliſchen Bucher geſchwohren haben,
fur partheyiſch ausſchreyet S. 18. 5.) Weil
er ſeinen Indifferentiimum S. 12. dadurch
deutlich verrath, daß er die ſymboliſchen Bu—
cher will auufgehoben, und nur einen Auszug
aus ſelbigen in Anſehung der Fundamental
lehren gemacht wiſſen. S. 20.

Einen ſolchen Mann kan man nicht ein—
mal fur ein achtes Glied unſerer Kirche erken—
nen, geſchweige ihm ein offentliches Lehramt
in derſelben anvertrauen.

Uebrigens bitten wir GOtt, daß er dieſen

und andern in unſerer Kirche je mehr und
mehr einreißenden Uebeln und Aergerniſſen

nebſt



nebſt Dero Collegen und Gemeinde u,i der
Wahrheit bis ans Ende erhalten, und bey
einer ſo nahen Gefahr, ſeinen BeyſtandJi
nen nicht ermangeln laſſen wolle.

r

Gegeben, und mit unſerm Facultatsüſſie—
gel beſiegelt, zu Wittenberg am zoſten Wril
des 1770ſten Jahres.

n
Dechant, Senior und ubrige

J

Doctores und Profeſſo—
ress der theologiſchen Fa

cultat in der Univerſitat
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